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50 Der Abend . 3. Aufz 1. Auftritt .

Erwin . Und erzähle mir was !
Mila . Du meine Güte , was könnte ich Ihnen wohl er

zählen ?
Erwin . Da haſt du recht .

( Aus weiter Ferne hört man das langanhaltende dumpfe Grollen des
nahenden Gewitters . )

Mila . Hören Sie ? . . . Da kommt das Gewitter . Na,

D

Gottlob !

Erwin. Bring ' mir ein Glas Waſſer ! (er geht unruhig auf
und ab. ) Unbegreiflich ! . . . Wenn ihr nur nichts zuſtößt !

Mila ( ihm das Glas reichend). Hier , Herr Profeſſor !
Erwin (leert das Glas und gibt es ihr wieder) . Danke .
Mila ( ſummt, während ſie das Glas fortſetzt, ganz leiſe irgendeinen

Gaſſenhauer vor ſich hin).
Erwin (ſanft ). Ach bitte , ſing ' nicht ! (Tiefe Schwermut hat ſich

ſeiner bemächtigt. Er läßt ſich auf den Stuhl nieder und bedeckt ſein
Geſicht mit beiden Händen) .

Mila (betrachtet ihn teilnahmvoll . Nach einer Weile ſagt ſie leiſe
und gutherzig) . Herr Profeſſor , was haben Sie denn ?

Erwin (faßt an ſein Herz, ſeufzend, nach einer Pauſe) . Ich weiß
nicht . . .

SEn der Ferne ganz dumpfes Grollen des Wetters . Der Vorhang fällt
langſam. )

Dritter Außug .

Dieſelbe Dekoration wie im zweiten Aufzug .

1 Erfler Auftrill .

f Stephanie . Dann Kleinburg .

Stephanie chat das Geſicht in beide Hände vergraben und weint
N bitterlich. Es klopft wiederholt . Sie ſchluchzt und ſcheint es nicht zu

hören) .
‚ Kleinburg (tritt nach einer Weile ein und betrachtet ſie teilnahmvoll

ſich ihr nähernd ; ſanft ). Mein liebes Fräulein Stephanie !
Stephanie (fährt auf , ſieht ihn betroffen an, erhebt ſich und will

ſich entfernen ) .
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Aleinburg . Ich bitte Sie , bleiben Sie ! Ich bin hierher ge
fahren , eigens um Sie zu ſprechen . ( Warm. ) Sie haben einen
guten Freund an mir ! ... Trotz allem , was geſchehen iſt .

Stephanie (öffnet die Augen weit und ſieht ihn mit unheimlichem
Bangen an).

Kleinburg (ſagt leiſe und ruhig) . Ich weiß alles .
Stephanie ( äßt ſich wieder auf den Seſſel fallen und verbirgt ihr

Geſicht).
Kleinburg . Ich war darauf vorbereitet , Sie ſo zu finden . . .

Aber Sie müſſen jetzt tapfer ſein . . . Sie ſind geſtern ge
ſehen worden . . . und er auch

Stephanie (fährt auf. Sie ſieht ihn in ſtarrem Entſetzen
5Kleinburg (fährt in möglichſt ſchonendem Tone fort). Von der

Fabrik aus . . . Der Klatſch hat es mit Windeseile zum
Vater getragen . Heute vormittag iſt es zu einer leiden
ſchaftlich erregten Auseinanderſetzung zwiſchen beiden ge
kommen zwiſchen Vater und Sohn . . . Der eine oder
andere wird unbedingt Sie oder Ihren Vater aufſuchen . Ich
bin ihnen zuvorgekommen . Der Schlag ſoll Sie nicht un
vorbereitet treffen .

Stephanie (bedeckt wiederum laut aufſchluchzend die Augen) .
Aleinburg ein herzlichem Tone) . Mein armes Fräulein Ste

phanie ! Wenn ich Ihnen das Herz zerreiße , vergeben Sie
mir ' s ! Wahrhaftig , der Freund ſpricht zu Ihnen , der Ihre
Zukunft retten will .

Stephanie (chüttelt den Kopfh.
Kleinburg . Sie iſt noch zu retten ! Ich hoffe es zuverſicht —

lich! . . . Ich habe an meine Schweſter gedacht .
Slephanie (ſieht ihn an).
Kleinburg . Sie hat ſich zurechtgefunden . Sie würde Sie

mit offenen Armen aufnehmen . Ich ſelbſt würde Ihnen die
Wege bahnen . Und mir dürfen Sie vertrauen .

Stephanie Glickt ihn wiederum an).

Kleinburg . Weiß Gott , das dürfen Sie ! . . . Bedenken
Sie ' s !

Stephanie (reicht ihm die Hand, die er herzlich drückt. Dann erhebt
ſie ſich und verläßt , ohne ein Wort zu ſagen, das Atelier).
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Zweiter Ruftritt .

Kleinburg . Erwin . Später Willy .

Erwin (tritt ein und ſieht Stephanie in tieftrauriger Haltung ab⸗

gehn. Er ſchüttelt den Kopf und erblickt Kleinburg ) . Ah! — Doktor !
( Ihm die Hand reichend. ) Wie ſteht ' s? . . . Hören Sie , Sie haben

dem Mädel doch nicht etwa die Leviten geleſen ? Zu ſolchen

Scherzen wäre die Zeit ſchlecht gewählt .
Kleinburg . Darauf würde Ihnen Fräulein Stephanie ſelbſt

am beſten antworten können . . . Ich habe F äulein Ste⸗

phanie meiner Freundſchaft verſichern wollen . Denn ſie wird

des Freundes bedürfen .
Erwin (ihn erſtaunt anblickendo). Sie ſagen mir das mit einer

Feierlichkeit ! — Na , ich will lieber nicht fragen . Dann

bekommt man doch nur Unangenehmes zu hören . . . Was

dem Mädel nur fehlen mag ? — Sie verſteckt ſich förmlich

vor mirl . . . Na, junge Mädchen haben öfter ſolche Kriſen

durchzumachen ! Es wird ſich ſchon geben .
Kleinburg . Ich fürchte , Sie nehmen ' s zu leicht ! — Sie

ſollten mit Ihrer Tochter ſprechen . . , liebevoll , väterlich !
Sie iſt unglücklich , ſie bedarf des Troſtes , der Aufrichtung !
Es würde ihr wohltun , wenn ſie ihr ſchweres Herz erleich⸗
tern könnte ! . . . Wahrhaftig , Sie nehmen ' s zu leicht !

Erwin . Nein , mein lieber junger Freund ! Sie nehmen ' s

zu ſchwer ! Lehren Sie mich die jungen Mädchen kennen !

Und wenn ich mich hineinmiſchte , würde ich mich von ihrer

Verſtimmung bloß anſtecken laſſen . Weiter käme nichts dabei

heraus . Unſereins braucht aber Stimmung wie das liebe

Brot — und für das liebe Brot —fröhliche Geſichter ! ( Den

eintretenden Willy erblickend, fortfahrend . ) Deshalb halte ich mir

den da! Da iſt noch hlichkeit und Jugend ! Das ſtrahlt
Wärme aus , und die können wir froſtigen alten Knaben gut

gebrauchen ! . . . Nur näher , Stift ! . . .

Willy (drückt ſich ſcheu an der Tür herum) .
Erwin . Aha , Sie haben ein ſchlechtes Gewiſſen ! Geſtern

wieder einmal den ganzen Nachmittag gebummelt ! Schämen
Sie ſich denn gar nicht ? Ich denke , Sie ſind unten fleißig
bei der Arbeit , und als ich Mila zu Ihnen ſchicke . . .
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Willy . Mir iſt ' s nämlich zu eigentümlich ergangen . Denken
Sie ſich . . .

Erwin (unterbrechend) . Ich weiß ſchon ! Der Born Ihrer
Notlügen iſt unerſchöpflich !

Willy . Nee wirklich ! Dieſe ewigen Abhaltungen ! . . . Aber

es wird alles nachgeholt .
Kleinb zurg (den die Unterl haltung der beiden etwas ungehalten macht,

nimmt Erwin ein wenig bei während Willy ſich hinten zu ſchaffen
macht) . Es tut mir leid , Herr Deuben , daß Sie meinen Wor

ten ſo wenig Beachtung ſchenken . Wenn ich Sie doch nur

überzeugen könnte . . .
Erwin . Daß Sie recht haben ? . . . Davon bin ich voll⸗

kommen überzeugt , lieber Freund . . . das heißt : überzeugt ,
daß Sie recht zu haben glauben . Aber ich habe die Er⸗

fahrung für mich.

Aleinburg (entſchieden). Nein ! Denn Sie wiſſen nicht , was

Fräulein Stephanie ihrem Vater ſagen wird. Ich weiß es ! . . .

Ich habe meine Pflicht als Freund getan. Und wenn Sie

meiner bedürfen , verfügen Sie über mich ! (Cer verabſchiedet
ſich, grüßt beim Vorübergehen flüchtig Willy und geht. )

Dritter Auftritt .

Erwin und Willy .

Erwin (ſieht ihm ärgerlich nach, geht unwirſch einigemal auf und

ab und ſagt dann barſch). Stift , meine Pfeife ! Na , nun hat
er ' s richtig ſo weit gebracht , daß ich wütend bin , daß ich alle

Stimmung verloren habe ... Der Mann mit dem Pllicht⸗

gefühl ! . . . Ah , dieſe Biedermänner mit ihrem niederträch —

tigen Pflichtgefühl ! Wie ich die auf dem Striche habe !
Willy chat die Pfeife in der Hand und folgt Erwin , der nicht dar

auf achtet).
Erwin . Nur um Gottes willen nie fidel ſein ! Nur immer

ſeine Pflicht tun . . . das heißt : den Leuten den Spaß ver⸗

derben . . . das iſt das Wahre ! Und ſie bringen ' s auch richtig

fertig , daß man nicht mehr das geringſte Vergnügen hat ,

auch nicht das allerkleinſte ! Er bemerkt Willy, der ihm die Pfeife
wieder hinhält . ) Ach ſo! (paffend , während Willy den Fidibus an

den Pfeifenkopf hält. ) Ich frage mich : wozu iſt ſo ein Indi⸗
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viduum auf der Welt ? Achtung zu erwecken , Steuern zu
zahlen und quittierte Rechnungen aufzuheben . Ein Erz⸗
philiſter ! Jeden Genuß verdirbt er einem ! Zu Willy. ) Der
neue Tabak iſt aber gut ? Bei der Sorte wollen wir bleiben .

En den frühern Ton wieder verfallend . ) Nein , das iſt kein Mann
für meine Stephy ! Sehen Sie , Stift , an Ihnen iſt doch

e nicht viel dran . . .
Wiilly. Aber Meiſter !

Nein , Stift ! Sie ſind , wie man heutzutage zu
ſagen pflegt . . . minderwertig ſind Sie ! Aber als Schwieger —
ſohn wären Sie mir doch noch lieber als der da. In Ihnen ,
da regt ſich doch etwas . . .

Willy . Ja , wenn Fräulein Stephy wollte ! . . . Übrigens
iſt es mir ſehr angenehm , daß wenigſtens Sie Wohlgefallen
an mir finden . . . gerade heute . . .

Erwin . Nun ſchlachten Sie mein Wohlgefallen gleich wie —
der aus ? Stift , Sie ſind eine niedrige Seele !

Willy . Heute bedarf ich wirklich des väterlichen Wohl⸗
wollens . Es iſt mir nämlich ganz eigentümlich ergangen . . .

Erwin . Gewöhnen Sie ſich doch das verwünſchte An

pumpen ab ! Es kommt nichts dabei heraus ! Sie wiſſen
gar nicht , wie es den Menſchen herunterbringt . . . wenn er
ſeine Schulden bezahlen muß . Schuldenmachen iſt ſchon

angenehm, aber Schulden bezahlen . . . mit dem Gelde ,das
man für ſo viel Beſſeres gebrauchen könnte . . . glauben Sie
mir , Stift , es iſt gräßlich !

Willy . Goldene Worte ! ( Das Goldſtück, das Erwin aus ſeinem
Portemonnaie ihm gegeben hat, in die Weſtentaſche ſteckend. ) Na , ich
danke auch vielmals !

Erwin . Ach, was wäre aus mir geworden , wenn ich ſo
einen väterlichen Freund gehabt hätte , wie Sie an mir haben .
Der hat mir gefehlt ! Sie können dem Schickſal gar nicht
dankbar genug ſein !

Liſe (tritt ein).
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Vierter Auftrill .

Die Vorigen . Liſe. Dann Geheimrat Waltershaus .

Liſe (meldet) . Herr Geheimrat Waltershaus .

Erwin (erſtaunt ). Der Geheimrat ? . . . Ich laſſe bitten . . .

Ob man wohl zum Arbeiten kommt !

Willy. Das ſage ich ja immer ! Man kommt nicht dazu .

Geheimrat (tritt ein).
Erwin (geht ihm entgegen und will ihm die Hand reichen).

Geheimrat lüberſieht dies in geſchickter Weiſe, ſo daß es nicht als

Beleidigung wirkt).
Erwin . Freue mich ſehr , Herr Geheimrat . . .

Geheimrat . Ich wünſchte mit Ihnen allein zu ſprechen .

Erwin . Alſo Stift , machen Sie Ihren Knix ! Es iſt ſo⸗

wieſo die höchſte Zeit , daß Sie an die Arbeit gehen . Und

nicht faulenzen ! Ich ſehe nachher nach.

Willy (den Geheimrat beim Abgehen grüßend, in geſpielter Ekſtaſc).
Arbeiten . . . immer arbeiten !

Jünfter Auftritt .

Erwin . Geheimrat Waltershaus .

Erwin . Nun alſo , lieber Geheimrat , was gibt ' s denn ? . . .
Es beläſtigt Sie doch nicht , daß ich weiter rauche ? Darf

ich Ihnen vielleicht eine Zigarre anbieten ?

Geheimrat . Ich danke ! . . . Ich habe mit Ihnen etwas

Wichtiges zubeſprechen. Zunächſt etwas Geſchäftliches .
Erwin . Schon wieder Geſchäfttliches ? Weshalb ſich die

Leute im Geſchäftlichen nur immer an mich wenden . Sehe
ich denn aus wie ein vereideter Makler ? . . . Na , dann

nehmen Sie gefälligſt Platz

Geheimrat. Was ich Ihnen zu ſagen habe , wird ſich wohl

ſtehend erledigen laſſen . Un1d es wäre mir lieb, wenn Sie

einen weniger ſcherzhaften Ton anſchlagen wollten . Denn

das , was mich zu Ihnen führt , iſt zum Scherzen nicht an⸗

getan ! . . . Sie äußerten geſtern in lebhafter Weiſe den

Wunſch , Italien wiederzuſehen . Ich habe Ihnen nun das

Anerbieten zu machen : reiſen Sie (oiskret betonend ) mit Ihrer

Tochter ſogleich ab, ohne auch nur einen Tag zu verlieren .
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Ich werde Ihnen die Mittel anweiſen laſſen (wvievorher) , mit
Ihrer Tochter längere Zeit , wenigſtens einige Monate , in
Rom , oder wo es Ihnen ſonſt gefällt , zu leben . Ich ſtelle
es Ihnen anheim , die Schuld , die Sie gegen mich kontra⸗
hieren würden , in Bildern oder Skizzen abzutragen . . . wie
und wann es Ihnen paßt .

Erwin (in höchſtem Grade erſtaunt ). Das iſt ja großartig ! . .
Aber . . . hören Sie mal , die Geſchichte kommt mir doch ein
bißchen kurios vor ! . . . Ich bin zwar nicht neugierig , aber
da möchte ich denn doch fragen : wie kommen Sie eigentlich
dazu ?

Geheimrat . Ich habe Sie mit der Abſicht aufgeſucht , aus
unſerer Unterredung , wenn möglich , alles Peinliche auszu⸗
ſchließen . . .

Erwin . Ganz mein Geſchmack .
Geheimrat . Dann ermöglichen Sie es mir , und laſſen Sie

mich über die Motive ſchweigen . Sie erraten ſie ja doch wohl ?
Erwin ( immer in ehrlichem Erſtaunen ) . Aber ganz und gar nicht !
Geheimrat . Nun , wenn Sie es denn hören wollen . . . dann

laſſen Sie ſich ' s ſagen . Ich habe mit meinem Sohne heute
früh eine ſehr ernſte Auseinanderſetzung gehabt . . .

Erwin . So ? . . . Nun und ?
Geheimrat . Und die Folge davon iſt mein jetziger Beſuch

bei Ihnen .
Erwin . So ! . . . Ja , nun verſtehe ich noch ein bißchen

weniger als vorher . Was hat denn das , was Sie mit Ihrem
Sohne auszumachen haben , mit Ihrem Vorſchlage zu ſchaffen ?

Geheimrat . Sind Ihnen etwa die Beziehungen zwiſchen
Ihrer Tochter und meinem Sohne unbekannt ?

Erwin . Beziehungen ? . . . Zwiſchen Ihrem Sohn und
meiner Tochter ? . . . Ja , wenn Sie wünſchen , daß ich Sie
verſtehen ſoll . . .

Geheimrat (mit diskretem höhniſchem Lächeln) . Darauf war ich
allerdings nicht vorbereitet ! . . . Nun , dann werden wir wohl
die Frage eingehender erörtern müfſen , die ich aus Zart⸗
gefühl am liebſten unberührt gelaſſen hätte . Wenn Sie nichts
wiſſen . . . ich weiß ! Ich weiß alles ! In ſteigender Erregung. )
Von meinem Sohne ! Ahl ſie hat ihn feſtgemacht , Ihr
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Fräulein Tochter ! Und nun erklärt er mir : „ Ich werde ſie
heiraten . . . Sie hat mir alles gegeben , ich muß ihr alles
geben ! “ Wir wiſſen ja , was wir von dieſen Phraſen zu
halten haben . Wer ſich einbildet , daß mit meinem Sohne
ein guter Fang zu machen iſt , der irrt ſich. Der macht ſeine
Rechnung ohne den Wirt . Und der Wirt bin ich! Es gibt
würdigere Erben als ungeratene , ungehorſame Söhne . Zur
Ermöglichung eines ſentimentalen Wahnſinns — dazu iſt
mir mein Geld zu gut !

Erwin (hat mit wachſendem Erſtaunen dem Geheimrat zugehört . Er
ſagt zunächſt ruhig) . Hören Sie mal , mein werter Herr , bis
jetzt bin ich ruhig geblieben . Aber ich möchte Ihnen doch
raten , brechen Sie die Unterhaltung bald ab! (Erregter . ) Ich
möchte es Ihnen raten ! ( Wieder ruhiger . ) Von alledem , was
Sie mir da erzählen , verſtehe ich nur eins : Sie bilden ſich
ein, wir wollten bei Ihnen einbrechen . Beruhigen Sie ſich,
Herr Geheimrat ! Wir wollen nichts von Ihnen ! Auch kein
Stipendium für eine Kunſtreiſe nach Italien ! Sich unwill⸗
kürlich wieder ereifernd . ) Gar nichts ! Keinen Pfifferling ! Ver⸗
ſtehen Sie mich ?

Geheimrat (lächelnd). Die vornehme Überlegenheit kleidet Sie
vortrefflich !

Erwin (ſich noch immer beherrſchend, in verhaltener Wut, aber bebend
und langſam ) . Ich wiederhole Ihnen : fahren Sie nicht fort !
En vollerem Tone. ) Was fällt Ihnen denn eigentlich ein , ſo
von oben herab zu mir zu reden , als ob Sie Gott weiß wer
wären ? Was haben Sie denn vor mir voraus ? Ihr Geld !
Jawohl , immer Ihr Geld ! Das imponiert mir aber gar nicht !
Sie haben das Geldverdienen gelernt , ich nicht ! Dafür kann
ich wieder anderes , was Sie nicht können . Es muß ja ein
ganz ſchönes Gefühl ſein , wenn man ſich wie Sie nach Tiſch
auf die Chaiſelongue ſtrecken kann und beim Einſchlafen ſich
ſagt : jetzt will ich Geld verdienen ! Und während Sie ſchlafen ,
arbeiten Ihre Millionen für Sie , und Sie verdienen im
Schlafe weiter . Aber das gibt Ihnen noch lange nicht das
Recht , in uns armen Schluckern Beutelſchneider zu erblicken .
Behalten Sie Ihr Lumpengeld . . . und laſſen Sie mich
ungeſchoren !

W̃
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Geheimrat . Ach, ich kenne
die Verachtung des „ſchnöden

Mammons “ . . . in der Theorie . In der Praxis ſtellt ſich ' s
aber manchmal doch ein bißchen anders . . . Und das Geld ,
das Ihnen mein Sohn gezahlt hat . . . Sie haben es doch

wohl ohne Proteſt eingeſteckt !
Erwin (bebend, ſtart ). Das Geld für meine Arbeit ! Herr ,

das Geld , das ich mir redlich verdient habe !

Geheimrat . Für Ihre Arbeit ? Ach ſo! . . . Ja , wollen

Sie mir vielleicht einreden , daß mein Sohn Sie für Ihre

Kunſt bezahlt ? Dem Vater eines ſchönen Mädchens hat er

dieſe Werkſtatt geſchaffen , und all die Pinſeleien ſind ſchließ
lich weiter nichts als . . . Sie nennen ' s ja wohl : Deckfarben ?

Erwin (in furchtbarer Erregung ) . Das lügen Sie ! Das iſt
eine vermaledeite Lüge!

Geheimrat . Beſchimp fungen ſind keine Widerlegung . Ihre

Tochter hätte ſich meinem Sohne nicht hingegeben , wenn ſie

nicht gehofft hätte . . .
Erwin (dringt auf ihn ein, packt ihn am Arme) . Schweigen

Siel . . . Um Gottes willen , ſchweigen Sie ! Ich ſtehe für

nichts ! Er ſammelt ſich, tritt einen Schritt zurück, weiſt mit der

Hand nach der Tür und ſagt keuchend. ) Entfernen Sie ſich! Kein

Wort mehr ! Auch Ihre weißen Haare ſchützen Sie nicht .

Geheimrat ( ruhig ſeinen Hut nehmend) . Sie ſind in Ehren

weiß geworden !
Erwin . Kein Wort mehr ! ( mit ſieberhafter Geſtikulation immer

nach der Tür weiſend. ) Da ! . . . Da ! Hinaus . . . Hinaus !

Geheimrat . Wir ſprechen uns noch. Eer geht ab. )
Erwin . Hinaus !

Hechfler Aufkritl .
Erwin . Dann Stephanie .

Erwin bricht mitddumpfem Stöhnen zuſammen) . Ah! (Allmählich

erholt er ſich aus ſeiner Betäubung , ſieht ſich verwundert um, ſteht müh⸗

1 auf, reckt ſich und pfeift zwiſchen den Zähnen leiſe vor ſich hin.
Dann ſetzt er ſich wieder ſchwer und klopft rhythmiſch mit der Hand⸗
fläche auf die Tiſchplatte ).

Stephanie (tritt langſam ein).
Erwin ( vendet ſich müde um) . Ach, du biſt ' s?
Stephanie . Wer ſoll ' s denn ſein ?
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Erwin . Stephy , komm mal her ! Ganz nahe !
Stephanie (tritt an ihn heran) .
Erwin ( etwas ſchleppend, aber in ruhigem Tone) . Der alte Ge—

heimrat verläßt mich eben . . . Er hat mir eine verrückte Ge—
ſchichte erzählt . . . eigentlich mehr dumm als verrückt . . .
von dir und ſeinem Sohne . . .

Stephanie (ruhig). Es iſt wahr , Vater !
Erwin (ſchnellt von ſeinem Sitze auf, taumelt entſetzt einige Schritte

zurück, faßt ſich an die Stirn und fragt , ſchwer artikulierend ) . Was

iſt . . wahr ?
Stephanie . Du hätteſt es von mir erfahren , wäre man

mir nicht zuvorgekommen .
Erwin (ſich die Haare zerkrauend , vor ſich hinmurmelnd ) . Ich

werde verrückt ! Ich werde verrückt ! . . . Oder ich bin ſchon
toll ! (plötzlich an Stephanie herantretend , mit feſter Stimme. ) Was
iſt wahr ? frage ich dich noch einmal . Iſt es wahr : haſt du
dich ihm verkauft ? ( er faßt ſie am Handgelenk. )

Stephanie (unter dem Schmerz d ickes, ſich mit aller Gewalt
leiſe und beſtimmt) . Nein , nicht verkauft .

Erwin (wöllig beſinnungslos vor Zorn) . Aber gegeben ! Chre
Hand noch feſter preſſend. ) Ah, du . . . du . . .

Stephanie (preßt die Lippen feſt zuſammen, ohne einen Laut von ſich
zu geben. e blickt ihren Vater tieftraurig , aber ruhig an).

Erwin (ſtößt ſie von ſich, weicht zurück und läßt ſich auf einen Seſſel
fallen. Er bedeckt ſeine Augen und keucht. Allmählich geht das dumpfe
Stöhnen in Schluchzen über. Die innere Bewegung erſchüttert ſeinen
ganzen Körper) .

Stephanie (die ihn in tiefſtem Schmerze betrachtet hat , eilt auf ihn
zu). Um Gottes willen , Vater , weine nicht !

Erwin (vehrt in krampfhaft zuckenden Bewegungen mühſam ab,
unfähig , ein Wort hervorzubringen ) .

Stephanie in innigſter Zärtlichkeit). Ich bitte dich, Vater , ge—
liebter Vater , weine nicht !

Erwin (ſich langſam faſſend). Ja , ja , du haſt recht ! . . .
Flennen kann jeder Hansnarr ! . . . Ich bin ' s zu lange ge
weſen , der Hansnarr ! Mit meiner verfluchten Künſtlernatur !
Und mich trifft die Schuld !

Stephanie . Vater !
Erwin . Ja , mich zumeiſt !. . . (GBitter lächelnd. ) Ha, meine

beherrſchend
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ſchöne Leichtlebigkeit . . . nun wird ſie mir heimgezahlt ! . . .

Und mein Vertrauen ! . . . Wie habe ich die Angſthuber ver⸗

ſpottet , die ihr Kind auf Schritt und Tritt argwöhniſch be

wachten , die wie biſſige Köter vor der Tugend ihrer Tochter

lagen . ( Wie zu ſich ſelbſt weiter redend, ohne Stephanie anzublicken. )

Meine Stephy ! Ja , die bewahrt ſich ſelbſt . . . und mich

dazu ! Die geht ruhig ihre Wege , und ich möchte keinem

raten , ihr zu nahe zu treten ! Die weiß ganz allein .

jawohl !
Stephanie (iſt neben ihm niedergeſunken ; er blickt ſie jetzt tief

traurig an).
Erwin . So dankt mir mein einziges , heißgeliebtes Kind !

ö Daß ich mich ſchämen muß ! . . . Daß man glauben darf ,

ich füttere mich von ihrer Schande ! . . . Stephy , Stephy !
Was haſt du mir angetan ! . . . und dir ! SSich aufraffend . )
Aber ich will nicht weich werden . . . und auch nicht hart

gegen dich! . . . Kein Vorwurf . . keine Rührſeligkeit ! . .

Ruhig ! ruhig ! ( Er geht auf und ab. ) Ich muß mir das alles
erſt zuſammenreimen ! Es wirbelt noch alles durcheinander . . .

in mir und um mich herum . . . Alſo . . wie iſt ' s denn ?

( Er tritt wieder an Stephanie heran ; ruhig. ) Du liebſt ihn dochꝰ

Stephanie (neigt zuſtimmend den Kopf) .
Erwin . Alſo gut ! . . . Pack das Nötige zuſammen

Wir müſſen fort von hier . . . ſo bald wie möglich ! . . . Wir

müſſen fort ! Stärker . ) Zu ihm muß ich! . . . und gleich !

Ah, ich weiß ſchon , was ich zu tun habe ! Und ich ſchwöre

dir , ich werde ihn zwingen , ſeine Pflicht zu tun .

Stephani . Du wirſt ihn nicht zu zwingen brauchen .
Erwin . Ah , nicht ſo , wie ihr meintl . . . Nicht ſo!

Eine Heirat zwiſchen dem Erben von Millionen und einem

armen Mädel . . . eine gute Partie , wie ' s die Leute nennen !

Gott bewahre ! Damit iſt mir nicht gedient ! So beguem

ſoll ' s euch nicht gemacht werden ! Und auch der Alte ſoll ihn

nicht enterben , den Triumph will ich den Geldſäcken nicht

gönnen ! . . . Ich enterbe ihn ! Jawohl , ich! Nicht ein roter

Heller ſeines Reichtums ſoll unſere Armut beſchmutzen ! Auf

dem Wege über die Straße . . , von ſeiner Fabrik zu unſerer

Dachſtube , da wird ſein Geld Sündengeld ! Ich mag es nicht !
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Nein , arm will ich ihn haben ! Arm , wie wir es ſind!
Not leiden ſoll er, ſich ſchinden und plagen , bloß um das

liebe Brot zu haben! So will ich ihn ! So will ich ihn ! .

Und weigert er ſich — mit dieſer Fauſt will ich ihm die

Schande ins Geſicht zeichnen ! . . . Mitten ins Geſicht .
und blutig rot ! . . . Und jetzt komm !

Vierter Außug .

Die Dekoration wie im erſten Aufzug ,

ick. Vorhänge und
Man t nur die

aber ohne allen künſtleriſchen A
e Neggenommen. All de ſind le

nen Hakenund Nägel. In Ecken ſind wertloſe Sachen
nach annſee mit hinübergenommen waren ,
Gipsſachen und dergleichen. Auf einem Tiſche
ähnlicher Beſchaffenheit : zerbrochene Gläſer

liegt auch das Bukett aus dem erſten Akte, verwelkt und beſtaubt .
Im Zimmer nur wenige Möbel: die Tiſche ohne Decken, einige Rohr
ſtühle , zwei oder drei Polſtermöbel mit grauen Überzügen . Der ganz
Raum macht einen triſten ungemütlichen Eindruck. Heller Sonnenſchein.

Erſter Auftritt .
Erwin und Walter .

Erwin (in größter Erregung auf und nieder gehend) . Nein ! Es

läßt ſich nicht ungeſchehen machen . . .
Walter . Aber ich bitte Sie ! Beruhigen Sie ſich doch! Ja ,

ich verdiene Ihre Vorwürfe , ich ertrage ſie ſchweigend , ich

verſuche nicht einmal , mich zu rechtfertigen .
Erwin ( ihm ins Wort fallend). Das würde Ibnen wohl auch

nicht gelingen ! Rechtfertigend Eine ſolche . . . Infamie !
Womit rechtfertigen ?

walter . Ja , du mein Gott , was kann ich denn anders

tun , als Ihnen erklären , daß ich alle Ihre Forderungen er⸗

füllen werde .
Erwin . Und damit, meinen Sie , wäre die Sache abgetan ?

Vergeben und vergeffen? Wir ſallen uns in die Arme und
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